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Im Zeichen des Centrums. 
Gleichzeitig mit dem deutſchen Reichstage nimmt morgen, 
Dienſtag, das preußiſche Abgeordnetenhaus ſeine Sitzungen wie⸗ 


der au'; will es das Geſchick, jo kann die Seſſion bis Pfingſten 


noch dauern, andernfalls kann fie aber auch ſchon in zwei Wochen 
zu Ende ein. Herr Windthorſt iſt es wieder einmal, der hier 
die Looſe wählt, und ſteht er auch nicht immer im Vordergrund, 
ſo iſt es doch ſeine Partet, und das kommt ſchließlich auf das⸗ 
ſelbe hinaus. Zwei Fragen von wirklicher Wichtigkeit nur ſind 
es, welche die Länge der Seſſion beſtimmen können: Das viel⸗ 
genannte Hüne'ſche Verwendungsgeſetz und etwaige Anträge zur 
Maigeſetzgebung. In beiden Fällen ift das Centrum diejenige 
Partei, auf welche es ſehr ankommt. Von Wichtigkeit iſt der 
Antrag wegen Erhöhung der Schullehrerpenſionen ebenfalls, aber 
an lange Debatten hierüber iſt nicht zu denken. Entweder 
nimmt ſchließlich das Herrenhaus den Antrag an oder nicht, und 
danach beſtimmt ſich dann das Reſultat, denn im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſcheint die Genehmigung wohl geſichert. Außerdem bleibt 
noch die Provinzial Ordnung für Heſſen Naſſau und die 
wird die Welt ebenfalls nicht aus den Fugen reißen. 

Wir hallen es an dieſer Stelle für überflüſſig, uns den 
Kopf über den gegenwärtigen Stand der Kirchenfrage zu zer⸗ 
brechen. Es ſcheint Alles grau in grau gemalt zu ſein, gerade 
wie das Aprilwetler, aber auch hier kann es ja, wie im April, plötz⸗ 
lich einmal einen lichten Sonnenſtreifen geben. Wenn Herr 
Windthorft fragt, ſo werden wir ja hören, was der Cultusmi⸗ 
niſter Herr von Goßler antwortet. Womit wir uns aber noch 
beſchäftigen müſſen, das iſt das Hüne ſche Verwendungsgeſetz, 
das in ſeinen Folgen auch für das ganze Reich bedeutſam wer⸗ 
den kann. Wos will Herr von Hüne eigentlich? In ſchlichten 
Worten ſei es geſagt: In einer großen Zahl von preußiſchen 
Communen ſieht es mit den Steuern ziemlich troſtlos aus. 150 
Procent und noch viel mehr Zuſchlag zur Staatsſteuer, die als 
Communalſteuer erhoben werden, treffen wir ziemlich häufig und 
da meint Here von Hüne, nachdem ſchon fo ſehr viele indirecte 
Steuern im Reiche bewilligt ſeien, müſſe endlich auch an die 
Unterſtützung der nothleidenden Communen gedacht werden. 
Dieſer Grundgedanke iſt gewiß zu ehren. 

Von Einnahmen, welche das deutſche Reich aus den Zöllen 
und Steuern hat, werden gewiſſe Summen an die Bundesſtaaten 
zur Verfügung überwieſen, und Herr von Hüne verlangt nun, 
daß der Löwenantheil dieſer Gelder eben den Communen zuflie- 
ßen ſoll. Auch das iſt noch zu billigen, nun kommt aber das 
„Wenn und das Aber.“ Im preußiſchen Staate hat der Geldkaſten 
ein gewaltig großes Loch und wenn dieſe Summen nun den 
Communalverkänden überwieſen werden, jo wird das Loch nicht 
kleiner, ſondern größer. Was iſt die Folge davon? Die Com⸗ 
munalverbände haben ihre Unterſtützungsgelder, der Staat nichts, 
aber was fehlt, muß geſchaffen werden; alſo bleiben nur neue 
Steuern oder eine Anleihe übrig, die ſchließlich doch wieder von 
allen Steuerzahlern bezahlt werden muß. Die Communen, d. h. 
ihre Mitglieder, müſſen alſo, was ſie baar bekommen, in dieſer 
„„ 


In geſſeln der Schönheil. 
Roman von Th. Seuberlich. 


(6. Fortſetzung) 
„Wo ſind meine Töchter 7“ fragte fie. „Mein Gott, läßt 
man mich denn ganz allein?“ 

„Wo ſich Fräulein Franziska befindet, weiß ich nicht. 
Fräulein Suſanna gebt im kleinen Hausgarten auf und ab.“ 

Plötzlich, ohne daß man vorher ſich nähernde Schritte ge⸗ 
hört hatte, klinkte Jemand an die Thür und pochte dann unge⸗ 
ſtüm. Frau von Wendland retirirtre mit einem lauten Schrei 
bis ans Fenſter, Minna begann zitternd ein kurzes Stoßgebet 

„Wird man mir öffnen?“ rief jetzt Franziska laut. 

Frau von Wendland ſtieß einen Ruf der Erleichterung aus 
während Minna eilig den Riegel zurückſchob. 

Auch Franziska ſah erregt aus. 

„Ich befand mich im Bibliothelzimmer,“ berichtete fie, 
welches zu betreten dieſe abſcheuliche Frau Lorenz ſo ungern 
ſieht, als ich plötzlich Minna’s Schrei hörte und gleich darauf 
leiſe Tritte über dem Bibliothekzimmer vernahm. Es befindet 
ſich ohne allen Zweifel Jemand im oberen Stockwerk; man 
ſagte aber, es ſei nicht bewo;nt. Warum ſchrieen Sie ſo ent⸗ 
ſetzt, Minna?“ 5 

Die Zofe erzählte ihre Geſpenſtergeſchichte, doch nicht mehr 
ſo ſtockend, als vorhin, ſondern glatt und fließend. Ihr war 
nunmehr die Vermuthung zur Gewißheit geworden, daß die ge⸗ 
ſpenſterhafte Geßalt wirklich und wahrhaftig ein Geiſt obne 
42 erbächen jei, außerdem wollte ſie, wenn fie ſich recht An 

i er⸗ 
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„Schweige, Närrin,« ſagte Franziska ſcharf, „und erzähle 
dieſen Blödſinn nicht —— Ale Geſpenſter pflegen, wenn 
man die Sache genau unterſucht, von Fleiſch und Blut zu ſein. 
Ich befürchte, es haben ſich Diebe eingeſchlichen!“ 

Es ſchien, als ſei dieſe proſaiſche Löſung des geheimnißvollen 
Vorganges nicht ganz nach dem romantiſchen Sinne der Frau 
von Wendland. und 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 285. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
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oder jener Weiſe wieder fortgeben, und ſind nun gerade ſo weit, 
wie vorher. 

Dieſer Antrag hat das Centrum, die Conſervativen und die 
preußiſche Regierung für ſich. Ein Theil der Freiconſervativen, 
die Nationalliberalen und Freiſinnigen ſind dagegen. Er würde 
Zweck nur haben, wenn die Reichsſteuern ſo vermehrt würden, 
daß in Preußen Ueberſchüſſe herrſchten, die dann ja endgiltig den 
Gemeinden blieben, und die Hoffnung, daß die Centrumspartei 
nunmehr in Reichstage für weitere Steuerprojecte eintreten 
würde, hat auch wohl Regierung oder Conſervative zur Zuſtim⸗ 
mung bewogen. Hinzugetreten ſcheint dann noch eine Drohung 
des Centrums zu ſein, man würde im Falle der Ablehnung des 
Antrages im Reichstage definitiv gegen die Getreidezollerhöhung 
ſtimmen. Mag dem ſein, wie ihm wolle, practiſchen Werth hat 
der Antrag nur, wenn eine bedeutende Erhöhung der Reichs⸗ 
ſteuern erfol t, und die große Frage tt nun, wird Herrn Windt⸗ 
horſt's Partei dieſelben rundweg bewilligen? Wir wagen hier 
nicht Ja zu ſagen, zumal auch von den Parteiblättern bereits er⸗ 
klärt wird, man werde nach wie vor alle Vorlagen prüfen und 
ſich dann erſt entſcheiden. Wird nichts daraus, ſo arbeitet bei 
Annahme des Antrages der preußiſche Staat mit beſtändiger 
Unterbilanz und darin liegt kein Segen. Der Schlüſſel zu alle⸗ 
dem iſt natürlich die Kirchenfrage; Excellenz Windthorſt hat ja 
ſelbſt im Reichstage erklärt, können wir im Guten nichts er⸗ 
reichen, wenden wir Zwang an,“ er will die Reform der Maige⸗ 
ſetze durchbringen. Wie es ſcheint, hat er jetzt Trumpf ausge⸗ 
ſpielt; warten wir, welche Karte folgt. 


Tagesſch an. 
Thorn, den 13. April 1885. 


Der Kaiſer conferirte mit dem Reichskanzler, dem Gene⸗ 
ralquartiermeiſter Grafen Walderſee, dem Miniſter v. Puttkamer 
und nahm die üblichen Vorträge entgegen. — Die Reiſedispo⸗ 
ſitionen des Monarchen ſind noch nicht definitiv feſtgeſtellt, na⸗ 
mentlich iſt in Folge des ungünſtigen Wetters der Aufenthalt 
in Wiesbaden fraglich geworden. Man behauptet ſchon jetzt, der 
Kaiſer werde den Manövern des 3. Armeecorps in der Prignitz 
beiwohnen. Wir bezweifeln, daß der Katſer ſelbſt dort hingeht. 

Der deutſche Reichstag, das preußiſche Abgeord 
netenhaus nehmen morgen gleichzeitig ihre Arbeiten wies 
der auf. Der Reichstag ſetzt die Berathung des Zollgeſetzes fort, 
das Abgeordnetenhaus wird den Antrag wegen Erhöhung der 


„Uebrigens kann ja auch oben aus einer Vorrathskammer Etwas 
herabgeholt worden ſein,“ fügte ſie hinzu, in der Hoffnung, ſo⸗ 
fort widerlegt zu werden. 

Minna ſchüttelte ſehr energiſch den Kopf. 


„Die obere Corridorthüre iſt ſtets verſchloſſen und 
es ſind keine Vorrathskammern oben. Ich weiß das von der Liſe.“ 

Frau von Wendland fuhr plötzlich empor; ein beunruhigen⸗ 
der Gedanke war jählings in ihr aufgeſtiegen. Eine weiße Frau! 
Zeigten ſich nicht ſolche in alten Schlöſſern, wenn ein Todesfall 
in der Familie bevorſtand? 

„Ruft Martin oder Anton!“ befahl ſie. „Vielleicht auch 
weiß Frau Lorenz, wie es mit dem Grafen geht.“ 

„Glaubſt Du vielleicht, der Graf läßt ſelbſt es ſich ange 
legen fein, die Einförmigkeit hier, und ſei es auch nur wenig: 
ſtens im Fieberwahne, durch einen Geiſterſpuk zu unterbrechen?“ 
ſpottete Franzis ka. 

Das eilige Herbeikommen der Frau Lorenz, welche, im Zim⸗ 
mer des Kranken beſchäftigt, den Lärm gehört hatte und nach 
dem Grund deſſelben fragte, erſparte Frau Wendland eine Er- 
klärung. Da Alle gleichzeitig ſprachen, ſo war es der Haushäl⸗ 
terin nicht möglich, ein Wort zu verſtehen. Als ſie aber von 
dem Vorgefallenen unterrichtet war, konnte ſie nur mit Mühe eine 
gewiſſe Befangenheit verbergen, doch eben ſo ſchnell, wie von 
einer raſchen Idee ergriffen, überwand fie dieſe. Faſt trotzig er⸗ 
hob ſie das Haupt. 

„Ein Geſpenſt? Ja, mein Gott, hier werden Sie ſich an 
Derartiges gewöhnen müſſen. In einem ſo alten, ent⸗ 
legenen Schloſſe gehen Nachts zuweilen gar wunderbare 
Dinge vor!“ 5 

Frau Wendland hielt mit offenem Mund den Athem an: 
Minna ſchlug die Schürze über den Kopf, als müſſe ſich im 
fer rel m er Franziska fixirte 
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„Und welcher Art find denn dieſe „wunderbaren“ Dinge 

fragte fie ſpötliſchen Tones, e 


ſprüche und Luxusgewohnheiten mit. Die Einrichtung eines in den 
Eheſtand tretenden Officiers von heute unterſcheide ſich gar ſohr 
von den Anforderungen der 30er oder 40er Jahre. Jetzt werde 
bei einer Heirath in den einfachſten Verhältniſſen eine elegante 
Wohnung mit werthvollen Möbeln bezogen; Portiéren, Teppiche 
und dergleichen Luxusartikel ſeien unentbehrlich. Der Verfaſſer 
erinnert daran, wie der ſpätere General Feldmarſchall von Room 
als Hauptmann in Berlin mit ſo mangelhaften Zimmern habe 
fürlieb nehmen müſſen, daß er und die Seinigen ſich nur mit 
Schir men gegen den eindringenden Regen ſchützen konnten. Die 
nächſte Folge der veränderten Verhältniſſe ſei eine äußere 
Verweichlichung, deren Bedeutung nicht unterſchätzt werden dürfe. 
Die letzten Kriege verliefen ſiegreich, ein unglücklicher erfordere 
Entbehrungen, von welchen wir keine Ahnung hätten. Doch 
liege in der Verweichlichung nicht das bedenklichſte Reſultat. 


[Die Vermögenslage der großen Maſſe der Officiere entſpreche 


nicht den heutigen Luxusanforderungen und daher ergeben ſich 
leichtfertiges Schuldenmachen Sucht nach Geld, die Neigung m 
bohem Spiel. Manche Regimentscommandenre verſchlimmerten 
die Sache durch ihre hohen Zulageanſprüche. Aeltere Officiere 
und Gutsbeſitzer ließen ihre Söhne nicht mehr in dem Umfange, 
wie früher, eintreten, weil die nicht beſonders günſtige Vermö⸗ 
genslage es nicht mehr geſtatte, alſo Familien, aus welchen der 
Officiersſtand ſich früher faſt ausſchließlich rekrutirte. Die 
der adligen Officiere habe ſich nicht nur relativ in den 
35 Jahren, ſondern auch abſolut um mehrere hundert Köpfe 
vermindert. a 

Der „Nationalztg.“ wird aus Rom gemeldet, daß die Bew 
handlungen zwiſchen Preußen und dem Vatikan einen den Wün⸗ 
ſchen des Vatikans günſtigen Verlauf nehmen; das darf aus det 
täglich ſich ſteigernden Kampfluſt der Intranſigenten im Cardi⸗ 
nalscollegium und in der vatikaniſchen Prälatur ſowie des von 
ihnen jetzt ausſchließlich und vollſtändig beherrſchten Papſtes ge⸗ 
gen Italien gefolgert werden. Dieſe Erſcheinung hat ſich in den 
letzten Jahren ſo oft wiederholt, daß ſie einen ziemlich ſicheren 
Barometer für den jeweiligen Stand der preußiſch⸗vatikaniſchen 
Unterhandlungen bildet. Standen dieſe für den Vatikan 22 
ſo wurde Italien möglichſt in Ruhe gelaſſen; verſprachen ſie Er⸗ 
ſolg, ſo wurde gegen Italien die Kriegstrompete geblaſen und 
für die römiſche Frage die Trommel gerührt 
Auswärtigen conſervativen Blättern wird berichtet, daß 
Beclin ein großes Unternehmen in Bildung begriffen tft, — 
dem ländlichen Creditweſen dienſtbar gemacht werden folk. 
Die Erfahrungen, welche mit vielen Hypothekenbanken und jüngſt 
noch mit der Gothaer Grundereditbank gemacht worden find, 
haben den Plan zur Reife gebracht. 

Es iſt nicht Alles Gold, wis glänzt, das kann man auch 
von der vielgerühmten Einigkeit der Socialdemokraten 
unter einander jagen, nachdem die ſoctaliſtiſche Reichstagsfraction 
dem Parteiorgan in Zürich einen ſo derben Wiſcher hat zu 49 
werden laſſen. Auch die himmelhohe Anpreiſung des Petatifie 
ſchen Arbeiterſchutzgeſetzes, die überall auftritt, wo die officielle 
Socialdemokratie in Wort oder Schrift an's Licht kommt, kann 
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Frau Lorenz berichtete, daß man in der oberen Elage, das 
heiße, metſt über den Zimmern des Grafen, oft ſchlürfende 
Schritte, das Rücken von Möbeln, ja, auch Kettengeraſſel, Wim 
mern und Stöhnen, wohl auch einen kurzen Aufſchrei höre. Nicht 
ſelten laſſe ſich eine junge, ſchöne Frau in ſchleppenden Gewän⸗ 
dern blicken, die zu gewiſſen Zeiten ihr eigenes Haupt in der 
Hand trage. eis 

„Habe ich es nicht gejagt, gnädige Frau?“ rief Minna 
hinter ihrer Schürze hervor. „Ach Gott, es iſt mein Tod!“ 

In Frau von Wendland, die bisher wie verſteinert ſtand, 
kam plötzlich Leben. 

„Ich habe es, ich habe es!“ rief ſie. „Wiſſen Sie n 
Frau Lorenz, daß vor 2 als hundert Jahren ein Graf Bo 
von Röderau dieſes Jagdſchloß als ſtändigen Wohnort gewählt, 
hatte, um fi aus grenzenloſer Eiferſucht mit einer ſchönen, 
jungen Gemahlin von aller Welt abzuſchlteßen? Die junge in 
fol-e'nes frühen und jähen Todes verblichen ſein. Wer kann 
ſagen, was ſich innerhalb dieſer ſtillen Mauern zugetragen hat?“ 

„Ja, ja, wer kann das jagen!” wiederholte Frau L 
mit feierlichem Augenaufſchlag, während es um ihre Mundwin 
einen Moment ſpöttiſch zuckte. 

Dies war Franziska's ſcharfem Blicke nicht entgangen und 
beſtärkte ihren Verdacht gegen die Haushälterin Sie zog un⸗ 
muthig die Brauen zuſammen und winkte der Mutter gebie 
mit der Hand, um dieſes ihr unpaſſend erſcheinende (eir 
abzubrechen. 5 

„Ich werde mir morgen die Zimmer des oberen Stockwerkes 
einmal genau anſehen, Frau Lorenz“, ſagte ſie mit kaltem Tone; 
„vielleicht gelingt es mir, dem Spukgeiſte auf die Spur zu 
kommen.“ 


Die Haushälterin wa ten ungen 10 
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als ein ſolches Zeugniß angeſehen werden. Ganz bedeutende 
Maſſen von Arbeitern waren doch mit den ſchönen Worten nicht 
zufrieden und da hat man ihnen nun mit dem Arbeitergeſetz den 
Mund ſtopfen wollen. Leider Gott's kann man für den ganzen 
ſchönen Entwurf nicht ein einziges Mittagbrod kaufen. Con- 
ſtatirt muß übrigens werden, daß die Zahl der ſocialiſtiſchen 
Fachvereine ſich mehrt, aber mit dem blinden Gehorſam ſcheint 
es doch zu Ende gehen zu wollen. 

Die Arbeiten, welche Seitens des Reichsſchatzamtes, des 
Reichsamtes des Innern und des Kriegsminiſteriums zur Revi⸗ 
ſion des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte 
in Angriff genommen ſind, ſind ſoweit vorgeſchritten, daß jetzt 
unter Zuziehung der Commiſſarien der betheiligten Staatsdienſt⸗ 
reſſorts in die Verhandlungen eingetreten werden konnte. 

Ueber die Stellung der preußiſchen Regierung zum Lehrer⸗ 
penſiousgeſetz bringen die Berl. Pol. Nachrichten eine Aus⸗ 
führung, in der es heißt: „Bevor ſich das Staatsminiſterium 
mit der Socialberathung des Commiſſionsentwurfs beſchäftigen 
kann, wird es ſich zunächſt über die Einzelheiten desſelben ſchlüſ⸗ 
ſig zu machen haben. Es kommt dabei beſonders die Frage, bis 
zu welchem Höchſtbetrage der Staat die Penſionen übernehmen 
ſolle, in Betracht. Der von der Commiſſion vorgeſchlagene 
Höchſtbetrag von 900 Mark erregt Bedenken, weniger aus ſiskali⸗ 
ſchen Geſichtspunkten, als weil es erwünſcht iſt, zur Vermeidung 
allzuvieler Penſtonirung, die Schulunterhaltungspflichtigen, wenn 
auch in geringerem Umfange bei der Penſtonslaſt zu betheiligen. 
Auf der anderen Seite iſt zu bedenken, daß es fi nicht em ⸗ 
pftehlt, die kleinen Landgemeinden, in denen bisher die Penſi⸗ 
onslaſt von dem Amtsnachfolger getragen wurde, für derartige 
Zwecke neu zu belaſten und daß ſchon bei einer Herabſetzung des 
Höchſtbetrages auf 800 M. eine ſolche Neubelaſtung in allen 

Len eintreten würde, in denen der Lehrer den böchſten Pen⸗ 

onsſatz erreicht.“ Das find denn doch aber mehr als wun⸗ 
derbare Bedenken. Man will den Gemeinden Millionen aus den 
neuen Steuern überweiſen und nun fehlt es an Geld für dieſen 
doch wirklich nothwendigen Zweck? Sollen denn die Volksſchul⸗ 
lehrer thatſächlich die Stiefkinder im Beamtenthum bleiben. 
In Folge der Nachricht von einer aus den Sammlungen 
zu dem 70 Geburtstage des Reichskanzlers zu grün ; 
denden Stiftung find, der N. A. Z. zufolge, bereits jo viele 
Geſuche an den Fürſten Bismarck eingegangen, daß es jetzt ſchon 
unmöglich geworden iſt, dieſelben geſchäftlich zu behandeln oder 
auch nur den einzelnen Petenten eine Antwort zugehen zu laſſen. 
Bisher iſt übrigens eine Stiftung noch gar nicht exiſtent geworden. 
Es ſteht ſelbſt noch nichts über den Zweck derſelben feſt. Nur 
ſoviel ſcheint unzweifelhaft, daß die geſammelten Gelder nicht zu 
allgemeinen Mildthätigkeit verwendet werden und einer Erleichterung 
der Armenlaſten dienen ſollen. Die zahlreichen Geſuchſteller, 
welche von dieſer falſchen Vorausſetzung ausgehen, werden daher 
auch in Zukunft auf einen Beſcheid nicht rechnen dürfen. 

Wie berichtet wird, werden feinzelne kleinere Vorlagen 
noch für den preußiſchen Landtag vorbereitet; dazu dürfte auch 
der Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für die Hinterbliebenen 
Ber: im Camphauſen⸗Schacht verunglückten Bergleute 
gehören. 

Der Bericht der Börſenſteuer Commiſſion des 
Reichstages iſt erschienen; ob es zu einer Erörterung des 
Commiſſionsentwurſ's im Reichstage kommen wird, 


amt des Innern warm begrüßt. Ebenſo werden die ſtädtiſchen 
Behörden zweifellos zu finanziellen Beiträgen bereit ſein. 
Deer Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz betr. die Errich⸗ 
u von Poſtdampfſchiffverbindungen mit überſeeiſchen 
ndern. 

Die Wanderlager, welche noch vor wenig Jahren in 
Öle’ größeren Städten zu ſehen waren, find jetzt in Berlin 
ganz verſchwunden. Nachdem die Wanderlagerſteuer in Berlin 
1882/83 noch einen Ertrag von etwa 100 „Ar und 1883/84 
von 150 Ar ergeben hatte, hat fie im Jahre 1884/85 gar 
nichts mehr eingebracht. 

„Die Miffion, welche den Generaladjutanten des Sultans 
Riza Paſcha nach Berlin geführt hat, der längere Aufenthalt 
desſelben in der Hauptſtadk und die beſonderen Aufmerkſamkei⸗ 
ten, welche ihm entgegengebracht wurden, fird nicht unbemerkt 


„Sie werden den Schlüſſel zum oberen Corridor morgen 
früh mit dem Kaffee hinaufſchicken“, gab Franziska kurz zurück, 
wähcend ſie der Haushälterin eine herriſche Geſte zum Verlaſſen 
des Zimmers machte. 
» „Das werde ich nicht, gnädiges Fräulein“, verſetzte Frau 
Loren feſt und beſtimmt. „Der Herr Graf hat mir den 
ee zum alleinigen Gebrauch anvertraut und nur ich öffne 
am Ss 
Franziska fuhr über dieſe Weigerung, in welcher ſie Trotz 
und Anmaßung erblickte zornig empor. Frau von Wendland, 
— Sturm befürchtete winkte der Haushälterin beſchwich⸗ 
nd zu. 
„Frau Lorenz, wir wollen Sie nicht länger aufhalten. Ich 
werde mit meinem Schwager über dieſe Angelegenheit ſprechen. 
Welche ſeltſame Manier, eine ganze Zimmedreihe geheimnißvoll 
abzuſperren! So viel aber iſt ſicher, geht es hier im Haufe 
wirklich nicht mit rechten Dingen zu, ſo mag ich nicht länger 
dableiben. Man kann ſich ja vor Furcht und Schreck eine 
Krankheit holen!“ 
„Ein triumphirendes Lächeln umſpielte die ſchmalen Lippen 
der Frau Lorenz. 
7 „Man muß und wird dieſe ganze Sache genau unterſuchen,“ 
ſagte Franziska. „Ich bin überzeugt, es haben ſich hier Miß⸗ 
bräuche eingeſchlichen; der Graf aber weiß Nichts von gewifjen 
Uebergriffen der Dienerſchaft, die ſich“, ſie warf dobel einen 
0 ir 15 auf die Haushälterin, „vor einer Anterſuchung 
en hat! 
Frau Lorenz ſchleuderte einen bitterböſen Blick auf die 
Sprechende. Dieſe Stunde machte fie zu ihrer erbitterſten Fein⸗ 
din. Mit einem höhniſchen Knirx verließ fie das Zimmer. 
Kaum hatte ſie ſich entfernt, als Suſanne's leichter Tritt 
vernehmbar wurde. Sie blieb erſtaunt unter der Thür ſtehen. 
„Hätte ich doch geſchworen es ſei Deine Stimme, Franziska, 
die ich ſoeben auf dem Corridor gedämpft lachen hörte. Aber 
ſeltſam, das Lachen klang wie von oben herab, doch ſah ich 
Niemanden.“ 


hängt vom 
Gange der Zolldebatten ab. Eine Mehrheit für denſelben dürfte 
vorhanden ſein. Die von der Commiſſion feſtgeſtellten Sätze 
betragen von Geſchäften in ausländiſchen Wechſeln und Währungen 
½10, bon allen übrigen Börſengeſchäften / vom Tauſend vom 
Werthe des Gegenſtandes des Geſchäfts. Den Ertrag berechnet 
die Commiſſion im günſtigſten Fall auf 15 Millionen pro Jahr. 
Die Abſicht im Jahre 1888 eine deutſche Gewerbe⸗ und 
Induſtrieausſtellung in Berlin abzuhalten, iſt vom Reichs. 


es ſo 


geblieben. Dieſen Vorgängen wird in diplomatiſchen Kreiſen je- 
denfalls die Bedeutung zugeſchrieben, daß ſie ein Symptom der 
ausgezeichneten Beziehungen find, welche jetzt zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Türkei beſtehen. Es wird dieſer Umſtand als 
eine Garantie mehr dafür angeſehen, daß ein Krieg zwiſchen 
England und Rußland nicht auch andere Staaten in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen würde. Ja, die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß der 
Friede wenigſtens vorläufig noch ungeſtört bleibt, iſt durch die 
vollkommene friedliche Haltung der Türkei nur geſteigert. Die 
Alltanzverhandlungen, welche England mit der Pforte angeknüpft, 
ſind reſultatlos geblieben und eine abermalige Aufrollung der 
orientaliſchen Frage iſt daher nicht zu befürchten. 


Die Friedensvertragsverhandlungen zwiſchen 
Frankreich und China find im Gange. Nach denſelben 
giebt Frankreich Formoſa wieder auf, erhält aber unbeſtritten 
ganz Tonkin und bleibt Protector des Königreiches Annam. 
Außerdem erhalten die Franzoſen weſentliche Vortheile beim 
chineſiſchen Handel. Um aber ganz ſicher zu gehen, hat das 
Miniſterium Briſſon in Paris beſchloſſen, in Tonkin zwei Armee⸗ 
diviſionen unter dem Oberbefehl des General Courcy zu formiren, 
der alsbald dorthin abgeht und 10000 Mann mitnimmt. Eine 
dritte Diviſton wird in Südfrankreich gebildet, damit dieſelbe im 
Nothfalle ſofort abgehen kann. Weſentlich wird alſo die Ausgabe 
der letzthin bewilligten 200 Millionen vermieden — Die Pariſer 
Blätter würden ſehr gern einen Krieg zwischen England und 
Rußland ſehen. Faſt Aller Sympathien find für Rußland. 

In Madrid fol ein Dynamitattentat auf die königliche 
Familie bei Gelegenheit eines Kirchganges geplant geweſen, die 
Verbrecher aber rechtzeitig verhaftet worden ſein. 

Der Aufſtand in Canada geſtaltet ſich immer bedenk⸗ 
licher. Der canadiſche Miniſterreſident in Battleford hat tele⸗ 
graphiſch um Verſtärkungen erſucht, da er vollkommen von In⸗ 
dianern umgeben ſei und weder Hilfe noch einen Boten nach 
Fort Pitt ſenden könnte, von wo aus er Nachrichten über ein 
von den Indianern angerichtetes Blutbad erhalten habe. Zwei 
Prieſter, drei andere Männer und eine Frau wurden ermordet. 

Der Vicepräſident von Guatemala, Barillas, hat an 
Stelle des gefallenen Präſidenten Barrios die Präſidentſchaft 
übernommen. Friedensunterhandlungen zwiſchen Guatemala und 
San Salvador find bereits eingeleitet. — In Panama find noch 
einige Städte von Aufſtändiſchen beſetzt, gegen welche nächſtens 
Truppen abgehen ſollen. Sonſt herrſcht Ruhe. 

Zum ruſſiſchen Botſchafter in Berlin iſt Graf Paul 
Schuwalow ernannt worden. Seit 1849 Officier machte er den 
legten türkiſchen Krieg als Stabschef der Garde mit. Gegen ⸗ 
wärtia iſt er Generallteutenant und Commandant der ruſſiſchen 
Garden. Da er bis jetzt nur militäriſche Poſten bekleidet hat, 
e ſeiner diplomatiſchen Fähigkeiten nichts Genaueres 

ekannt. 

Hamburger Privatnachrichten zufolge haben vier an der 


Küſtengrenze des Sultanats Zanzibar (Oſtafrita) ausgeſetzte 


Boote der Corvette „Gneiſenau“ das Somaliland unter 
deutſchen Schutz gebracht Näheres if} darüber noch nicht bekannt. 


Die letzten Nachrichten über den ruſſiſch engli- 
ſchen Confliet ſtellen wir, wie folgt, zuſammen: Aus Be- 


tersburg wird auf das beſtimmteſte verſichert, daß das erſte 
Telegramm des Generals Komaroff über das, Treffen mit den 
Afghanen auch die leitenden Perſönlichkeſten in Petersburg 
daſelbſt vollſtändig überraſchte. Beim Kriegsminiſter fand ſo⸗ 
fort unter Theilnahme des Chefs des Generalſtabes, Obrutſcheff, 
ſowie des Generals Kuropatkin eine Berathung ſtatt, welche bis 
2 Uhr Nachts dauerte, worauf der General Komaroff telegraphiſch 
zu genaueſter Angabe der Veranlafjung des Kampfes aufgefordert 
wurde. Die Meinung, daß die Streitfrage zwiſchen Eng- 
land und Rußland friedlich beigelegt werden würde, 
wird daſelbſt, offieiell wenigſtens, noch aufrecht er⸗ 
halten. — Der „Regterungsanzeiger“ veröffentlicht folgenden, 
aus Daſch⸗ Kepri vom 20. März datirten Bericht des Ge⸗ 
nerals Komaroff an den Kriegsminiſter: Am 13. d. 
M. näherte ih unſere Zruppenabtheilung von Daſch⸗ Kepri 
unſerem Ufer des Kuſchkfluſſes, nahe bei der Brücke fand ich 
eine von den Afghanen beſetzte Verſchanzung. Um einem Zuſam⸗ 
menſtoß vorzubeugen, ließ ich meine Truppen eine von der Poſi⸗ 
tion der Afghanen 5 Werft entfernte Stellung einnehmen. Am 
14. begannen die Beſprechungen mit dem engliſchen Capitän Pate. 
Als die Afghanen die gelen bun gewannen, daß wir nicht die 
Abſicht hatten, fie anzugreifen, begannen fie von Tag zu Tag 
mehr, ſich unſerem Lager zu nähern. Am 15. entſendeten ſie 
gegen eine Compagnie unſerer Truppen, die mit der Deckung einer 
Sr — —— ——— 


Frau von Wendland warf ſich mit einem Aufſchrei au 
einen Seſſel und ſtreckte wie ein hülfloſes Kind 1 — ubm 


von ſich. f 

52 Furcht bringt mich noch von Sinnen!“ rief ſie. 

„Aber Mama, welche unnöthige Aufregung!“ zürnte Franziska. 
„Hier hat ſich Niemand zu fürchten, als dieſe unverſchämte, an⸗ 
maßende Frau Lorenz, die uns eine Komödie vorſpielt und hin⸗ 
ter deren Schliche ich ſchon bald kommen werde. Wir ſind ihr 
jedenfalls zu einer Sehr ungelegenen Zeit hier eingetroffen. Wer 
weiß, was während der Krankheit des Grafen hier vorgeht. 
Gleich bei unſerer Ankunft hier mißfiel mir das wenig beſchei⸗ 
dene, ja faft reſpektwidrige Weſen dieſer unangenehmen Perſon, 
in welchem zu beharren fie für gut findet. Hüten Sie ſich, 
Minna, ſich von dieſem Cerberus über unſere Verhältniffe aus⸗ 
forſchen zu laſſen. Schon zwei Mal ſah ich Sie in angelegent- 
lichem Geſpräch mit ihr. Ich dulde das nicht!“ 

„Wie, fuhr Frau von Wendland auf, „Du biſt für die 
vielen Wohlthaten, die wir Dir und Deiner ganzen Familſe er⸗ 
zeigt haben, ſo grenzenlos undankbar, Deine Herrſchaft an den 
erſten Beſten zu verrathen?“ 

Die Zofe trat gekränkt einen Schritt zurück. 

„Gnädige Frau,“ vertheidigte ſie ſich, „Sie thun mir Un⸗ 
recht; 8 bin * gen en‘ 7 — vergeſſen, daß.“ 

„Aber was haſt Du denn mit der Frau Lorenz zu ſchwat⸗ 
zen?“ A a 1 7 me aus, ee 

„Sie fragte mich allerdings über die Lerhältniſſe der 
Herrſchaft,“ bekannte Minna, a ich ſage ge 
was N een ing a 0 rel 

„Eingelern nfältiges Ding!“ brauſte Franziska auf. 
„Du ſagteſt einfach alles Das, was wir U Pa on Bon: 
heit gemäß, in allzugroßer Herablaſſung mitgetheilt haben. Iſt 


„Gewiß, gewiß, gnädiges Fräulein! Ich erzählte der Frau 


Lorenz, daß das Gut Hohenhauſen der Wittwenfik der gnädigen 
* ] fig ber gnädig 


(Fortſetzung folgt.) 


Necognogeirung beauftragt war, drei Compagnien, ſowie ein 
Geſchütz und eine Abtheilung Cavallerie; ihre Kühnen. und ihr 
Uebermuth ſteigerten fi zuſehends. Am 16. beſetzten ſie eine 
Höhe, welche die linke Seite unſeres Lagers beherrſchte, ſie be⸗ 
gannen daſelbſt Verſchanzungen aufzuwerfen und ſtellten einen 
Cavalleriepoſten im Rücken unſerer Linie, ſowie ein Piquet auf 
Gewehrſchußweite von unſerer Furth auf. Am 17, richtete 
ich an den Befehlshaber der afgbaniſchen Truppenabtheilung 
die energiſche Aufforderung, daß er das Linke Ufer 
des Kuſchkfluſſes und das rechte Ufer des Murg⸗ 
hab bis zu deſſen Einmündung in den Kuſchkfluß bis z u m 
Abend zu räum en habe, ich erhielt die Antwort, daß der 
afgbaniſche Truppenbefehlshaber nach dem Rath der E ng⸗ 
länder es ablehnen müſſe, ſich hinter den Kuſchkfluß 
zurückzuziehen. Ich ſendete demſelben darauf ein zwe tes 
in freundſchaftlichen Formen gehaltenes Privatſchreib en, 
unter Wiederholung meiner Aufforderung. Am 18. marſchirte 
ich, um meiner Reclamation Nachdruck zu geben, mit meiner 
Truppen⸗Abtheilung gegen die Stellung der Afghanen, ich rech⸗ 
nete auf einen friedlichen Ausgang, aber das Feuer der a f⸗ 
ghaniſchen Artillerie und ein Angriff ihrer Cavallerie 
nöthig t en mich, das von ihnen angebotene Gefecht anzuneh⸗ 
men, deſſen Ergebniſſe bekannt find. -— Das minifteriele „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg ſagt unter Hinweis auf die vorſtehende 
Depeſche des Generals Komaroff, von einem Angriffe der Ruſſen 
könne danach doch nicht mehr die Rede ſein. Uebrigens habe 
auch die zweite Depeſche Lums dens darüber keinen Zweifel mehr 
gelaſſen. Durch dieſe Depeſche ſei der engliſche Capitän Nate 
auf das Entſchiedenſte dementirt und General K.o maroff 
in jeder Beziehung gerechtfertigt worden, und 
es ſei dies nicht blos durch den engliſchen Commiſſargallein ge⸗ 
ſchehen, ſondern auch durch Gladſtone, der mit rühmenswerthem 
Eifer ſich beeilt habe, die unfreundlichen Worte zu berichtigen 
die er im Anfang an die Adreſſe Nußlands gerichtet habe. ; 

Folgende Privatmittheilung geht uns ſoeben noch zu: Von 
der ruſſiſchen Grenze 12. April. Der „Wiek“, ein ſonſt gut un⸗ 
terrichtetes Warſchauer Blatt, bringt aus London unterm 10. d. M. 
eine Depeſche, nach weicher die englifche Flotte des Mit⸗ 
telmeeres Befehl erhalten hat, den Bosporus zu be⸗ 
a Mann des engliſch⸗indiſchen Heeres marſchtren 

a 2 
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Vrovinzial- Nachrichten. 


— Elbing, 10. April. Auf Veranlaſſung des 
Landraths Herrn Dr. Dippe erſchtenen heute nu dem 
Schöffengerichte drei hieſige Bürger unter der Anklage der Ver⸗ 
übung groben Unfugs. Dieſelben waren im November v. J. 
nach Fichthorſt und Neukirch (Niederung) gefahren, um, wie die 
Anklage beſagt, Erkundigungen über dort ſtattgehabte Wahl. 
Manöver einzuziehen, und hat ten ſich den vor einem Gaſthauſe 
in Fichthorſt verſammelten Arbeitern gegenüber als Regierungs 
rath, Landrath reſp. deſſen Secretär ausgegeben. Die Angeklag⸗ 
ten beſtritten entſchieden die thnen zur Laſt gelegten Vergehen 
ſie wollen ſich nur einen harmloſen Scherz erlaubt haben. und 
baten um ihre Freiſprechung. Der Staatsanwalt beantragte ge⸗ 
gen jeden der Angeklagten ein Strafe von 50 Ar event. 8 
Tage Haft, der Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung. 

Ä („Altpr. Z.“) 

— Danzig, 12. April. Die jo viel Aufſehe 
geheimnißvolle Skurczer Mord⸗Angelegenheit li. 2 an 
und in den folgenden Tagen vor dem hieſigen Schwurgericht zur 
Verhandlung gelangen. Der Thäterſchaft angeklagt iſt auf Grund 
der vorliegenden Verdachtsmomente bekanntlich der Fleiſchermeiſter 
Berent aus Skurcz. Da in dieſer Proceßſache ungefähr 80 
Zeugen zu vernehmen find, wird die Verhandlung vorausſichtlich 
abba . einnehmen. Die Ver⸗ 

eidigung des Angeklagten hat Herr Rechts 
5 Lage Meine, chtsanwalt Thurau in 

— Aus der Tuchler Haide, 9 April. 

O. hatte 7 ſchöne fette Enten im Stalle a Be 3 
mit der Familie auf die prachtvollen Feſttagsbraten; doch einen 
Morgens waren die Enten ſämmtlich verſchwunden Blutſpuren 
deuteten daraufhin, daß der oder die Mörder ihre Opfer gleich 
im Stalle abgeſchlachtet haben. Der erſte Verdacht fiel auf eines 
im nahen Dorfe als Wilderer Übel berüchtigten Kerl Namens 
K. Diesmal ſollte derſelbe aber unſchuldig verdächtigt ſein, denn 
auf einmal zog eines der Kinder eine Ente unter dem auf dem 
Hofe aufgeſtapelten Brennholzſtoße hervor. Weitere Nachfor⸗ 
ſchungen brachten noch einige Enten zum Vorſchein, zu gleicher 
Zeit wurde es lebendig unter dem Holzſtoße. Der  Förfler, jetzt 
den richtinen Dieb errathend, holte eiligſt die Flinte und tam 
gerade noch zur rechten, Zeit um mit einer doublette 2 der ſich 
aus dem Staube machen wollenden Räuber zu ſtrecken. Bei wei⸗ 
terer Nachforſchung wurden nun ſämmtliche 7 Enten heil bis 
auf eine, die nur halb verzehrt war, vorgefunden. Zu gleicher 
Zeit ſtreckte der Förſter aber auch 7 Iltiſſe. Da die Enten 
aber noch gebrauchsfähig waren, ſo hatte der Förſter ſtatt des 
Schadens einen Gewinn, da nun die Räubereien aufhören, welche 
dieſe frechen Raubthiere in Wald und Flur ausübten, (N. 8.) 


hieſigen 
hieſigen 


Jocales. 


Thorn, den 13. April 1885. 

— Berfonalien. Sommerfeld, Zeug⸗Pr. Lt. vom Art. Depot 
iu Thorn, kommandirt in Graudenz, iſt zur Munitionsfabrik in Erfurt, 
Reinhard, Zeuglt. von der Gewehrfabrik in Danzig, zum Art. Depot in 
Thorn, verſetzt. Vaßmar, Zeug.⸗Pr. Lt. beim Art. Depot in Thorn, 
iſt nach Graudenz zur Verwaltung des Filial⸗Art. Depots daſelbſt 
kommandirt. 

— Dienftbotinnen ⸗Belohnungs⸗Gerein. Am Sonntage nach 
Dftern fand, wie alljährlich, auf dem Natbhaufe durch den Vor⸗ 
ſtand des Vereins die Pämiirung ſolcher Dienſtmädchen ſtatt, welche 
drei Jabre oder länger bei ein und derſelben Herrſchaft im Dienſte 
ftehen. Es erhielten eine Ehrenkarte und 15 A Baar: Hulda Müller 
bei Herrn Kaufmann Böhm, Minna Miſchke bei frau Rentiere Spon⸗ 
nagel, Anna Majewski bei Herrn Erſt. Staatsanw. Feige, Emilie Res⸗ 
towski bei Herrn Rechtsanwalt Warda, Michalina Klemkiewiez bei Herrn 
Pfarrer Stachowitz, Erneſtine Strauch bei Herrn Regierungsrath Griao, 
Minna Schröder bei Herrn Major Wieſe. Ein [Mädchen, das ſich 
außerdem eingeftellt batte in der Hoffnung, für ſechsjährige Dienſtzeit 
auf derſelben Stelle belohnt zu werder, konnte leider nicht bedacht wer⸗ 
den, da ibre Herrſchaft nicht Mitglied des Vereins iſt. 

— Handwerkerverein. Auf die morgen Abend ſtattfindende Ge⸗ 
r = nochmals beſonders aufmerkſam und er⸗ 

er im Intereſſe des Vereins um i 
Eigenen ff V recht zahlreiches 


— Cirens Die beiden letzten Vorſtellungen waren recht gut beſucht für Immobiliarverträge, Darlehen und Heirathen find verpflichtet, den 
und erregte namentlich der ſpaniſche Clown Cerra am Sonnabend in feiner |zuftändigen Polizeibehörden und deren Organen auf Erfordern ihre Ge: 
Benefizvorſtellung durch feine ganz vorzüglichen Leiſtungen und korüſchen] ſchäftsbücher und die geſammten, auf ihren Geſchäftsbetrieb bezüglichen 
Einfälle bellen Jubel. Auf die heutige Vorſtellung, welche zum Beneſiz! Schriftſtücke zur Einſicht vorzulegen, und den betreffenden Beamten jede 
des vorzüglichen Geſchwiſterpaares Subr ftattfindet, wollen wir noch- auf den Geſchäftsbetrieb bezügliche Auskunft wahrheitsgetreu zu erthei⸗ 
mals beſonders hinweiſen. len. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1885 in Kraft. 

— Die Ueberwinterung der Saaten iſt, wie es ſcheint, in Deulſch⸗ — Polizei ⸗ Bericht. Arretirt wurden 16 Perſonen. — Im 
land bisber im Großen und Ganzen ohne erheblichen Nachtheil vorübergegan⸗ übrigen verzeichnet die Polizeichronik der letzten Tage folgende Fälle: 
gen; freilich über den Berg ſind wir noch lange nicht und für Baum⸗ Ein Arbeiter hatte nach Ueberſteigen eines Zaunes an einem Bauplatz 
und andere Feldfrüchte eben noch gefäbrliche Tage bevor. Mag der ein paar Schwartenenden ſtehlen wollen. Er wurde dabei abgefaßt. — 
April ſo ſchlimm fein, wie er will, die Maifröfte find beimtückiſcher und Ein anderer ſtahl aus dem Speicher eines Eiſengeſchäfts 6 Spaten. Er 
für alle Lenzeswonne kann man in der Proxis noch kein einziges wurde gleichſalls verhaftet. — Der Polizei fiel ferner ein Gauner in die 
Brot backen. Hoffen wir, daß das bisherige Saatenalück anhält, Hände, der, wie es ſcheint, in der letzten Zeit mehrere Diebſtähle hier⸗ 
dauernd gabält, und nicht die Erntehoffnungen zunichte gemacht werden. ſelbſt, und zwar wahrſcheinlich mit Nachſchlüſſeln, ausgeführt hat. In 
Wir ſind noch lange nicht im Stande, Ernien unter Mittelmaß mit einem Haufe der Butterſtraße wurden Sonnabend Abend einem dort 
Gleichmuth zu ertragen. in der 2 Etage wohnenden Commis ein paar Hoſen und Hoſenträg er 

— Für Answanderungsluſtige. Die nächſte Expe ition der deutſch⸗ entwendet. Nachdem dem Dieb dies Manöver gelungen, kebrte er zurück, 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wird am 21 Arril von Berlin nach Uſagara um noch einige Betten im Werthe von 90 Mark mitzunehmen. Hierbei 
gehen. Leiter derſelben iſt Major von Derivere aus Hannover; ſie wurde er aber bemerkt; er warf die Betten fort und ſuchte zu entfliehen, 
bat den Zweck, einen erſten kleinen Coloniſtentransport nach Uſagara wurde jedoch abgefaßt und verhaftet. Bei ſeiner Vernehmung legte er 
zu bringen. An der Expedition betbeiligen können ſich ausſchließlich ſich zuerſt einen falſchen Namen bei, entpuppte ſich aber ſchließlich als 
geſunde und energiſche junge Männer, welche außer ibren der Schornſteinfeger-Geſelle Auguſt W. aus Graudenz. Da in der 
Ausrüſtungskoſten über ein Betriebskapital von mindeſtens 5—6000 letzten Zeit mehrere Bettendiebſtähle hierfelbft vorgekommen, fo dürfte er 
A verfügen. Die Auswanderer müſſen ſich darauf gefaßt machen, auch vielleicht über dieſe einige Auskunft zu geben im Stande fein. — Dann 
mindeſtens ein halbes Jahr lang auf eigene Rechnung von Vorräthen wurden ferner 2 Schneidergeſellen verhaftet, weil fie ihrem Arbeitgeber 
zu leben, die zum größeren Theil aus Zanzibar binaufzudeſchaffen ſind. ein Kammgarnſtück entwendet hatten und ſchließlich erfolgt noch die Arre⸗ 
Der Bau von Colonialproducten verſpricht dann erſt nach fünf Jahren tirung eines unverſchämten Bettlers. 
eigentliche Rentabilität. 

— Zum Geſchäftsbetrieb der Trödler, Geſindevermiether, 


und Roſen ein zarter Pudel, ein leibhaſtiger knurrender, ſauber 
gewaſchener weißer Pudel ſaß. — Das war doch wohl noch nicht 
da. — Das öſterreichiſche Barkſchiff Mercurius, 11009 Petro⸗ 
leumkiſten auf der Fahrt von New Pork nach Salonicki iſt im 
letzteren Hafen in Brand gerathen und gänzlich zerſtört worden. 
— Zu Tougres (Belgien) iſt ein Advokat und feine Tochter von 
einem rachſüchtigen Bauer ermordet worden. Auch der Sohn 
des Advokaten hat von dem Mörder ſchwere Verletzungen erlitten. 
— Die deutſche Corvette „Marie“ iſt am 27. December 1884 
in der Südsee geſtrandet. Der Schade war jedoch nicht allzu ⸗ 
groß Das Schiff iſt nach Sydney in das Dock gegangen. — 
In Moskau fand ein ſchreckliches Brandunglück ſtatt. 19 
Menſchen leben, meiſtens junge Mädchen (Nähterinnen) im Alter 
von 13— 20 Jahren wurden vernichtet. — Im Breslauer Lobe⸗ 
theater entſtand Sonnabend Abend gegen Schluß des erſten Ac⸗ 
ten im hinteren Bühnenraum Feuergefahr Hervordringender 
Rauch veranlaßte das ſehr zahlreich anweſende Publikum nach den 
Ausgängen zu drängen. Durch beruhigende Erklärungen von der 
Bühne, daß die Gefahr vorüber, kehrte das Publikum indeſſen 
auf feine Plätze zurück Ein Milchbruder Victor Ema, 
nuels, Marcellino Zanottt, ii in Rom geſtorben. Derſelbe 
war der Sohn der Amme Victor Emanuels, die in 
Poggio, wo die Vorhänge der Wiege in Brand gerathen 
waren, den künftigen König von Italien aus den 
1 gerettet hat und kurze Zeit darauf den Brandwunden 
erlag. 


Telegraphiſche Schlußeburſe 


Stellenvermittler x. Auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung und des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 


Aus Nah und Jern. 
— (Stiefelwichsmaſchine.) Zu den neuen Erfindun⸗ 


Berlin, den 13. April 


11/4. 8b. 


Fonds: gedrückt 


Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


bat für den Bereich des letzteren Fürſt Bismarck Beſtimmungen über gen, 
den Geſchäftsbetrieb der Trödler, Geſindevermietber, Stellenvermittler, 
Rechtsconſulenten ꝛc. erlaſſen. Darnach iſt Jeder, 


welche die Amerikaner gemacht haben, iſt jetzt auch eine 
Stieſelwichsmaſchine gekommen. Wie amerikaniſche Zeitungen 
der den Trödelbandel mittheilen, ſoll dieſe Maſchine bereits in vielen Exemplaren in 


197 10199 —50 
196 —-80]198—25 


betreibt, verpflichtet, ein nach vorgeſchriebenem Muſter eingerichtetes Thätigkeit ſein. Uebrigens iſt die erſte Stiefelwichsmaſchine nicht Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 89 93 
Buch über Ein und Verkäufe zu führen. Dasſelbe iſt vor dem Gebrauch von einem Amerikaner, ſondern von einem Deutſchen angefertigt Poln. Pfandbriefe 5ßpro o. 64 61—70 
von der Ortspolizei abzuſtempeln, darf keine Raſuren noch unleserlich worden. Vor 7 oder 8 Jahren patentirte ſchon das deutſche Poln. Liquidationspfand briefe. 5160 55—50 
gemachte Eintragungen enthalten, auch nicht ganz oder tbeilweiſe ver- Neichspatentamt eine Handmaſchine, deren Erfinder Herr Hein⸗ Weſtpreuß. Pfanvbriefe 4 proc. 10150/10150 
nichtet werden. Alle Ein⸗ und Verkaufsgeſchäſte find im Laufe des rich Diitmar in Milspe war. Dieſen Apparat konnte man nicht Poſener Pfandbriefe 4 proc... „ 100— 70/01 


Tages, an welchem ſie abgeſchloſſen ſind, in das Geſchäftsbuch nach der bloß zum Reinigen und Putzen des Schuhwerks benutzen, ſon⸗ 163 - 15ʃ163—19 


172— 50/1170 50 


g Oeſterreichiſche Banknoten. 
Reihenfolge ihres Abſchluſſes einzutragen. Namen, Stand, Wohnort, dern auch zur Reinigung von Meſſern und Gabeln; ſogar zum Weizen, gelber: April⸗Mal 


und wenn es die Polizei verlangt, auch die Wohnung desjenigen, mit Spülen der Flaſchen war derſelbe zu verwenden. | Sept.⸗Octob 9 A 180 181 
welchem Ein⸗ und Verkaufsgeſchäfte abgeſchloſſen find, müſſen bei allen — * (Allerlei Notizen.) Im Sommer wird in Dress | loco in New⸗Hork 90 93 ½ 
Eintragungen genau angegeben werden. Ueber die Richtigkeit der ge⸗ den ein Conareß deutſcher Kegelgeſellſchaften tagen, deſſen Auf⸗ Roggen: loco. „ 147 
machten Angaben hat ſich der Trödler in glaubhafter Weiſe zu verſichern. gabe die Feſtſtellung eines allgemeinen deutſchen Regelgeſetzes iſt. April⸗Mai 18 146—50 
Mit Minderjährigen darf er ſich obne ausdrückliche Genehmigung der — Der nächſte deutiche Geographentag wird in Dresden abge⸗ Juni⸗Juli V I52 750151359 
Eltern oder Vormünder in Geſchäfte nicht einlaſſen. Er iſt verpflichtet, halten werden. — Die diesjährige Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin Sept⸗Octob. 4 Bier 


120 — 154 —50 


alle ihm von den Behörden oder Privatperſonen zugebenden Benachrich wird am 6. und 7. Mai auf dem ſtädtiſchen Centralviehhofe ſtatt⸗ Rüböl: April-Mat 49—3J 48 —40 


tigungen über verlorene oder dem Eigenthümer widerrechtlich entwendete finden. — Die Fürſtin Johanna von Bismarck (geboren 11. Septbr⸗ October x . 52-40] 51—90 

Gegenſtände genau aufzubewahren. Die Polizei und deren Organe find Aptl 1824) tret Sonnabend in ihr 62 Lebensjahr. Eine große Spiritus: loco Er insel] 70 

befugt, von dem geſammten Geſchäftsbetriebe des Trödlers jederzeit Anzahl Depeſchen und Gratulationsſchreiben traf aus Nah und April-Mat . . 6:8 ͤ 42—60ʃ 42—70 

Einſicht zu nehmen. Dieſe Beſtimmungen gelten auch für den Kleinhan⸗ Fern ein. Nachmittags war im Reichskanzlerpalais Geſellſchuft. Juli Auguſt ·ꝗ . . . 4490 44—80 

del mit Garnabſällen oder Dräunen von Seide, Baumwolle oder Lei⸗ — Sonntag fand beim Reichskanzler zu Ehren des ee Auguſt⸗Sept. 4 Er 45 — 701 4570 
lichen türkiſchen Botſchafters Veli Riza Paſcha ein Galadiner 


nen. Der Geſindevermiether oder Stellenvermittler iſt gleichfalls ver⸗ 


pflichtet, ein vorgeſchriebenes Buch zu führen, und der Baaufſichtigung ſtatt. — Es iſt ein eigenthümlicher Geſchmack, der die Verehrung 
durch die Polizei unterworfen. Perſonen, welche die Beſorgung fremder für eine Künſtlerin buchſtäblich auf den Hund kommen läßt. Im 


Rechtsangelegenbeiten, insbeſondere die Auffaſſung von Schriftſtücken ge⸗ Wallballa⸗Theater in Berlin wurde dieſer Tage einer Künftterin | 


werbsmäßig betreiben. ſowie die gewerbsmäßigen Vermittelungsagenten ein Rieſenblumenkorb überreicht, in deſſen Mitte unter Veilchen 
V 
Gründlichen 


Muſik⸗Unterricht 
in und außer dem Hauſe ertheilt 
F. Wawrowski, 


Componiſt und Muſiklehrer, 
Kl. Gerberſtraße 81 


Canadiſcher 
Nieſen⸗Hafer 


erreicht zwar ſelten die Höhe des Tri⸗ 
umpfhafers, hat aber auch nicht deſſen 
Mängel als da find; hartes trockenes 
Stroh, leichte Lagerung und unegale 
Reifung. Canadiſcher Rieſenhafer gab 
bei vorigjährigem Verſuch auf leichtem 
Sandboden folgende Reſultate: Auf 5 
Centimeter gedrillt ſchoſſen aus jedem 
Korn 10-15 Halme, die Riſpe war 
lang und dicht beſetzt; das ſchon weiße 
Korn dick mit feſtanliegender aber 
dünner Schale, iſt außer ordentlich mehl⸗ 
reich. Der Ertrag war der 60fache der 
Ausſaat (dane benſtehender, der gewöhn⸗ 
liche, gab den 8 fachen). Höhe des 
Strohes 5 Fuß. Bei breitwürfi zer 
Ausſaat darf nur ½ des gewöhnl. 
Hafers als Saatgut verwandt werden 
gedrillt iſt eine Drillweile von 5 — 6 
Cim. zu empfehlen. Originalſack a 100 
Kilo 300 Mark, 5 Kilo 30 Mark, ½ 
Kilo 3 Mark 80 Pf. incl. Sack franco 
nach allen Bahn⸗ reſp. Poſtſtationen. 
Verſandt gegen Nachnahme oder nach 


Mehr Licht 


in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmit⸗ 
teln u. ſ. w., von denen viele in den 
ſchtepengen fortwährend unter den ver⸗ 
chiedenſten bochtönenden Namen für 
Gera Weib angeboten werden. Volle 
>arantie für die Richtigkeit der Re⸗ 
zepte und die Wirkſamkeit der Heil⸗ 
mittel wird geboten. Die geringen 
Koſten, welche nur zur Deckung der 
Porto: und Inſerarkoſten dienen, und 
von vornherein aus⸗ 


gebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


ei 0 1 ſich fü 
ießen, werden ir jeden = 
änger der Rezepte ſehr bald Babe 


er Gruber, Heilbronn a. N, 


eröffnet habe. 


Zur Anfertigung von ſchmiede⸗ 


Einſendung des Betrages. Die erſte l eiſernen richt 
Canadische Sendung t Ende Januar 15 und rabgittern, Kreuzen und . 
2 en wir ungen frühzeitig. ; „fund Knaben 
Prolific - Gerste merifan. Trinmpfhafer Kilo] Balkongittern jeder Art; entgegen. 
das ausgezeichneiſte, was bisher an] 12 Mark., 1 Kilo 3 Mark. auch hält auf Lager Gartenmöbel als:: Wwe. L. 


Tiſche, Stühle, Bänke verſchiede⸗ 
ner Art; ferner Bratöfen, Militär- 
Bettſtelle und Fuß kratzen in beſter 
Ausführung und billtaften Preiſen 
die Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei 
C. Labes, Seglerſtraße 107. 


Wein Schuh⸗ u. Stiefellager 
befindet dich jetzt im Haufe des Herrn 
Glückmann-Kaliski, 

Breiteſtraße No. 454. 
Caro 


Berger & Co „Samenhandlung, 
Kötzſcheubroda⸗Dresden 


Geſchäfts⸗Fröffnung! 
Einem hochgeehrten Publikum von 
Podgorz und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 
Klempnermeiſter 
niedergelaſſen habe und bitte ih me'n 
Unternehmen gutigſt unterſtützen zu 
wollen Hochachtungsvoll 
Podgorz, den 11. April 1885 
Gustav Steinke, Klempnermeifter, 
Mein Contor und Privat- 
Wohnung befindet ſich i 
Kl. Gerber-Strasse 81, 
Treppe. 


Herrmann Borchardt. 


Zum Gebäckaustragen 


Gerſte gezüchtet wurde; fie fit ſehr 
robuſt, Et naſſes und kaltes Wetter 
nicht empfindlich und gedeiht auf jedem 
Gerſten Boden. Ihre hervorrogenden 
Etgenſchaften qualifictren fie zur Brau 
Gerſte 1. Ranges. Sie bringt einen 
um ½ größeren Ertrag wie jede andere 
Gerſtenſorte, während zur Ausſaat / 
weniger verwandt werden muß. Ort⸗ 
ginalſack A 100 Kilo 80 Mark, 1 Kilo 
I Mark 80 Pf. incl. Sack franco nach 
allen Bahn⸗ reſp. Poſt⸗ Stationen gegen 
achnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. Die erſte Sendung trifft 
Ende Januar ein und erbitten wir 
Beſtellungen frühzeitig. Illuſtr. Katalog 
gratis und = 
Berger Co. Samenhandlung, 
Kobſchenbroda Dresden 


verlangt 


+ 


Für die Grembocziner Ring- 


Eintritt ein 


erfahrener Meiſter 
geſucht. Meldungen ſind an 
W. H. Carp, 


ver]. Anwelfung J. Gremboezin bei Thorn 


0 
8 Gänzlicher Ausverkauf! 


Mein Waarenlager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 
deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhalligen Beſtände in 
Tapiſſerie⸗Kurz⸗ und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


SAKKRKKKKKKKKIKKKIKKKKKKIK, 
geſchäſts⸗Eröffnung. SE 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er- 


Schuhmacherstrasse No. 403 


ein Kurz⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
Bitte mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen 
Hochachtun svoll 
Adolph Salomon. 
Am 13. d. Mts. beginnt der Unter⸗ 


in meiner Vorberg itungs 
Anmeldungen kl. Mädchen 


Eine faſt neue Wheeler Wilfon Näh- 
maſchine ſteht billig zum Verkauf. Ara- 
berftraße 132. II. 

Fit mein Getteſde Geſchäft 
ſuche ich einen 


Lehrling. 
1 Lehrling 


8 
ofen-Ziegelei wird zum ſofortigen Em Nnabe ordentlicher Eltern findet 
Stellung als WE Lehrling 


in meiner Bäckerei. 


Einen Hausknecht 


zu richten. verlangt ſofort 


Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zinsfuß 5 ½%,. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. April 1.30 Meter. 


F. Mattfeldt 
Berlin 

Platz vor dem neuen Thor 1 a. 

expedirt Paſſagiere 

von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 
De von Herrn Major von der 
Marwitz bewohnte Porterre⸗ 
Wohnung nebit Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt vom 1. Mai anderweitig zu 
vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 72. 
Wenn zu vermiethen, 2 Zimmer 
und Zubehör Neuſtadt 85/86, 
; Albert Schultz. 
&" möbl. Zimmer mit Cabinet zum 
1. Mat zu haben mit Burſchen⸗ 
gelaß Brückenſtraße 19, 2 Treppen 
Eb ohnung 3 Zimmer und Zur 
behör im F. Schmücker’jhen 
Haufe von ſofort zu vermtethen. 
Gerbis. 
— ——— "VD Sams neun Bussmunsel 
1 Raum für ein Pferd in einem 
ſehr guten Stall zu verm Ollmann. 
Ein m. 3. 3. verm. Coperniküsſtr. 206. IL 
Breiteſtraße 452 
iſt die 3. Etage, beitehend aus 5 Zim⸗ 
mern nebſt allem Zube ör von ſofort 
zu vermiethen. ei 
Ein Laden mit Wohnung zu 
jedem Geſchäft paſſend, mit 
großem trockenen Keller iſt per ſofort 
oder ſpäter bei billiger Miethe zu haben. 
Näheres bet 
Pachaly & Freund 
Bete 17 3. 1. Octbr. d. 1. 
Etage, beit. aus 5 Zimmern und 
ſämmtl. Zub. ſow. Pferdeſtall zu verm. 
S Annenſtraße 179, 6 Dimmer mit 
Zubehör, ganz oder getbeilt:zu 
dermieihen Näheres Jacobſtraße 318 
= 2 Treppen. 
1 möbl. Zim p. zu verm. Schülerſtr 410 


möbl. Zim n. Cab., I Tr. nach vorne 


nehme jeden Vormittag 


Kilian, Bache 20 part. 


Louis Lewin. 


C. Labes, 
Schloſſermeiſter. 


C. Seibicke. 


Umſon Rett. v. 8 e Frau geſucht. eine Wohnung von 6 Zimmern, Baumgart, ſof. zu verm Schuhmacherſtr. 354. 
Umjonft sucht mit .. Een Lewinsohn. M nebſt Zub. bel Fran a Schülerſtraße 413. (EHE 207 part. möbl. Zim. 
Wiſſen. M. C. Felkenberg, Berlin nterricht in Pandarbeſt wird Thorn, Altſt. a. Merkt. 299, 2 Tr. tft Tommerwohnung, mi. _Beköftigung zu vermietgen 
Roſenthalerſtraße 62. — 100. gerichtl. billig ertheilt bei v. 1. Mai d. J. zu vermiethen. 2 Zim. möbl. oder unmöbl. Vorſt. 151, Eu Wohn. beit. 3 Zim nebst Zub. 


geprft. Dankſchreiben. M. v. Belakowiez, Culmerſtr. 342. Kauffmann, Amtsrichter. 


Philoſophenweg. Martha Freyer. 


zu v. Seglerſtr. 138. A. Bartlewskl. 


Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 15. April 
Nachmittag 3 Uhr 
Tagesordnung: 
1. Antrag auf Genehmigung zur Penſio- 
nirung des Hilfsförſters Hartwig; — 2. 
Etat der Kaſſe des Artusſtifts pro. !. 
1885/88, — 3. Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſtalt pro Decbr. 1884; — 4. Elatsüber 
ſchreitung von 268 Ar 79 & bei Tit. II 
und VI. des Krankenhausetats; — 5. desgl. 
von 19 Ar 15 J. bei Tit IV. p. 4 des 
Kämmerei⸗Etats; — 6. desgl. von 265 4. 
55 J bei Tit VIII. p. 2 des Forſtetats; 
— 7. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung 
des Shlages 4 der Ziegeleikämpe an den 
Eigenth. Scarpatowski pro 1. Mai 1 885 
bis 11. Novbr. 1886; — 8. Zuſchlagserthei⸗ 
lung zur Verpachtung einer c. 20 Morgen 
großen abgeboizten Waldparcelle im Forſt⸗ 
Tender Guttau an den Beſitzer Wunſch in 
Schmolln; — 9. Antrag des Beſitzer Pank⸗ 
ratz in Schmolln auf Verkauf der vorge⸗ 
nannten Parcelle; — 10. Mittheilung von 
der Wahl des Fr. v. Scydlowski zum Auf⸗ 
ſeher der öffentk. Badeanſtalt; — 11. Ges 
ſuch des Ephraim Lorenz um Uebertragung 
der Auſſeherſtelle an der öffentl. Badean⸗ 
talt; — 12. Antrag auf Genehmigung zur 
eberweiſung eines Zimmers im Hauſe 
Neuſt. 216 an die Schuldienerin Wendt; 
— 13. und 14. Perſönliche Angelegenbeiten; 
— 15. Antrag auf Genehmigung zur Ueber⸗ 
weiſung des bisberigen Hilfsförſter Etab⸗ 
liſſements zu Brombr. Vorſt. an den 
Chauſſee⸗Aufſeber Sommer; — 16. Mit⸗ 
theilung von der Wahl des Lehrers Schwonke 
zu Schwarzbruch zum ſtädt. Lebrer; — 17. 
Prolongation der Pachtverträge mit dem 
Förſter Hardt und den Befigern Lewan⸗ 
dowsti und Leiſchner über 3 Landparcellen 
auf der Ziegeleikämpe pro 1. April 1885 
bis 11. Novbr. 1886; — 18. Antrag auf 
Genehmigung zur Ueberweiſung von 3 
Zimmern im Elementarmädchenſchulgebäude 
an die judiſche Schule während des Um⸗ 
baues; — 19. Antrag auf Genehmigung 
zur pachtweiſen Ueberlaſſung des bisher. 
Hilfsförſter Dienſtlandes zu Brombr. Vorſt. 
an den & Stroh pro 1. April 1885/86. 
— 20. Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitgliedes an Stelle des Herrn St. R. 
Mallon. e - 
Thorn, den 10. April 1885. 
ez. Boethke, Vorſitzender 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 

bringen wir nachſtehende 
Polizei- Verordnung: 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
wird im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen 
Magiſtrat für den Stadtbezirk Thorn fol⸗ 
gende den 
Wochenmarkt-Verkehr 
betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang 
u den bereits beſtehenden Markt⸗Polizei⸗ 
Verordnungen vom 10. December 1874 und 
15. December 1876 ertaſſen: 


Im Wochenmarkt Verkehr darf der Ver⸗ 


kauf von : 5 5 
Butter, Fischen, Getreide, Hütſen⸗ 
Früchten, Kartoffeln, Mebl aus 


Weizen, Roggen und anderen Brod⸗ 


Früchten, ſowie Stärte⸗Mehl aus 


Kartoffein und Getreide, Stroh 
und Heu 
nur nach Gewicht, der Verkauf von 


allen anderen Gemüſe⸗ Artikeln und Ledens- 
mitteln ſowie Obft nur nach Stück; 
oder Gewicht unter Ausſchließ 
aller Hohlmaße n attſinden. 


ahl 
ung 


Stroh und Heu darf nur in feſten 
Bunden feil gehalten und verkauft werden 
und zwar: . * 

1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Kilogramm und 1 Bund Heu im 
Gewichte von 5 Kilogramm. 


i 88. 

Bulter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder 
in Gefäßen mit einem Inhalte von wenig⸗ 
ſtens 2 Kilogramm feil gehalten und ver⸗ 
kauft werden. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, ſofern andere Vorſchriften 
nicht höhere Strafen androhen, mit Geld: 
buße bis zu neun Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verbältnißfmäßiger Haft, beitvaft- 


5. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 

Die Polizei- Verwaltung. 
aufs Neue zur öffentlichen Keunkniß mit 
dem Bemerten, daß ſich im Büreau des 
Polizel Commiſſarius eine Waage befindet, 
um etwaige Streitfälle zu eutſcheiden. 

gie den 25 März 1885. 
ie Polizei⸗ Verwaltung. 


Caftee-Import-Haus, 
Walter Weller, Hamburg 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, ver- 
ſteuert, franco incl, Emballage, alſo 
feet Wohnort gegen Nachnahme zu 
niedrigſten Engrospreifen. in Poſtſäck. 
chen a 9½ Pfd. netto 


9½ Pfd. Santos, .. gut, rein M. 7,60, 
9½ Bid. Campinas, f kräft. M. 8,20, 
9½ Pfd. grün Jara, hochf. M. 8,50, 
9˙½ Pfd. Guntemala, f. edel M. 9,—, 


4 Ceylon Plantage ff M 
P f 


95 Y 
91, d. gelb Java Menado ff M. 11.—. 


ede Art uhmacher Arbeiten 
werden gut, ſchnell und billtg angef. 
bei C. Schnur, Schuhmachermeiſter, 
Brückenſtraße 14, 1 Tr, 


April für die in 


— 
— 
— 4 — 4 —8 
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1 

Velanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die 

Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorstädte findet 


Bekanntmachung. 
Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem balben rechis⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszcezorek⸗ 
Trepoſcher Grenze bis zum Ende der Dorf⸗ 


Säamm'tliche 


Schulbücher, 


2 ! a Sto i a a > zie R 
für die in den Jahren 1865 und 1864 Strec von Gurske mit Ausſchluß der welche in den hiesigen Schulen ein- 


geborenen: | 


Montag, den 20. April d. 3. 
den Jahren 18631862 und ſpäter 
geborenen und Nachträge: 


Dienſtag, den 21. April d. J. 
im Genzebſchen Garten⸗Local (Vietoria⸗ 
Garten) vor dem Culmer Thore belegen, ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage 
um 8 Uhr Morgens mit der Rangirung der 
Militärpflichtigen. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Genzel'ſchen 
Locale rein gewaſchen und in reiner Leib 
wäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein ver⸗ 
ſehen, pünktlich zu erſcheinen. x 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem 
ſie das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus⸗ 
hebung unterworfen (militärpflichtig); ſie 
haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatz⸗ 
behörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſt⸗ 
verpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
Geſetz⸗Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
. ge iſt. 

ie Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. Wer 
durch Krankheit am Erſcheinen im Mufterungs- 


einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende 
Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die 
Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß Wenn 
ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung vor die Erſatz⸗Commiſſion an dem 
jür ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden 
verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an 
einer der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militärs | 
pflichtige, welche in den von den Erſatz⸗Be⸗ 
hörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zu⸗ 
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis 
zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, 


welche in einem von den Erſatz⸗Behörden ab⸗ 
— zuhaltenden Termine nicht pünktlich erſchienen 


ſind, können von den Erſatz⸗Behörden die 
Bortheile der Looſung entzogen werden. Iſt 
dieſe Verſäumniß in böswilliger Abſicht oder 
wiederholt erfolgt, ſo können die Erſatz⸗ 
| Behörden fie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt, ſoweit ſolche in Beriicfichtigung bürger⸗ 
fächer Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeits⸗ 
gründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver⸗ 
luſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
| plictige fofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 
In Berückſichtigung bürgerlicher Verhält⸗ 
iniffe find Zurüditellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläffig. Die Vorauss | 
ſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
ſind in den 88 20 bis 22 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2, Mai 1874 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärs‘ 
dienſt ſind ſpäteſtens bis zum 20. März bei 
dem Königlichen Landrathsamt anzubringen. 
Später eingehende Reklamations⸗Geſuche kön⸗ 
nen nicht berückſichtigt werden. | 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
| Anbringung von Militär⸗Reklamationen fügen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
befonders aufmerkſam gemacht, daß Reklama⸗ 
tionen, welche der Erſatzkommiſſion nicht vor. 
gelegen haben, der Ober⸗Erſaßkommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erft nach be. 
endigtem Erſaßgeſchäft entſtanden iſt. | 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamiren⸗ 
den begründet werden, ſo müſſen ſich die Ange⸗ 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
1 . — vorſtellen. Etwa ge zur Begrün⸗ 
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 
müffen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be⸗ 
ſcheinigt ſein. | 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter bes 
findlichen jungen Leute, welche in der Erlernung 
eines Haudwerks begriffen find und ihre Lehrzeit 
vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht abſolviten 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Kon- 
kurten jahr zurückgeſtellt werden. Wollen fie 
von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo 
müſſen fie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den! 
Nachweis führen, daß fie ſich noch im Lehrver⸗ 
hältniß befinden, andernfalls auf derartige Re. 
. — keine Rückſicht genommen werden 
ann 

Wer an 1 5 zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen. 

Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 


»»» A 


Zeige meinen geehrten Kunden hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mein 


Küſegeſchüft mE 


von der Neuſtadt, Gr. Gerberſtraße 


ſtraße No. 170 (im Keller) ver⸗ 
legt habe. 


5 
Ich werde mich ſtets bemühen, nur 


guten ſaftigen Schweizerkäſe 
ſowte alle andern Sorten Käſe bei 
reeller und billiger Bedienung zu ver⸗ 


abfolgen; bemerke noch, daß ich an 


jedem Wochenmarkttage auf dem Markte 
ausſtehe. 


termin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 


Strecke verlängs der Ochſenkämpe ſoll an⸗ 
derweit auf 2%, Jahre vom 1. Juli 1885 


bis 1. April 1885 derpachtet werden, und 


zwar in folgenden drei Parzellen: 
I. von der Kaszczorek⸗Trepoſcher Grenze 


beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahnbrücke 


über die Weichſel einſchließlich. 
II. von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniee. 5 
III. vom oberen Ende der Inſel Kor⸗ 
zeniec bis zum Ende der Gursker Feldmark 
doch mit Ausfchluß der Strecke vorlängs 
der Ochſenkämpe. 3 = 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Liei⸗ 
tationstermin 5 
auf den 15. April er. 
: Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneteu⸗ Saale anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in un⸗ 
ſerem Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Thorn, den 12. März 1885. 


„0 
Dienſtag, den 14. April, 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen in unſerem Gemeindehauſe 


Schülerſtraße 411 
alte Schulbänke, ſowie verſchiedene 


eiſerne und meſſingne Gegenftände| _ 


meiſtbietend verkauft werden 
Der Vorſtand 
der Synagogen - Gemeinde. 


Der Ornithologiſch 


geführt sind, in bekannten, vor- 
züglich dauerhaften und sauberen 
Einbänden, sowie neuesten Auf. 


lagen, empfiehlt die Buchhandlung 


Sa; E. F. Schwartz. 
Ausverkauf. 


Das zur A. C. Kraschutzki'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend aus 

Oberhemden, Manſchetten, Kragen, 

Tricolagen, Carvatten, Garnituren, 

Rüſchen, Trimmings, Stickereien, 

Damenkragen, Damenſchleiſen Fila 

nelle, Parchent, Regenſchirme ec. 
wird billigſt ausverkauft 

F. Gerbis. 


Coneursverwalter. 


Der Schlachtmarken⸗Verkauf 
befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 
Tiſchlermeiſter Przybill, Schüler⸗ 
ſtraße 413, Hof 1 Treppe. 
alia Salomon. 
UI 17. 4. c. 6 Inſtr. u. 
Recept. 1. 
e Verein zu Danzig 


veranſtaltet 


im Saale und Garten des „Freundſchaftl. Gartens“ 


Danzig, Neugarten 


vom 14. bis 


Nr. 1 


17. Mai cr. 


ſeine 
dritte große Ausſtellung von Geflügel, 
Schmuck⸗ und Singbögeln ete. 


verbunden mit 


Prämiirung 
Stand und Futterge 


IR 
Programm und Anmeldebogen verabfolgt der Schriftführer des Vereins, Herr 


und Softerie. 
ld wird nicht erhoben. 


Boltenhagen, Danzig, Laſtadie Nr. 10. 


Der 


Borfigßende 


Dr, Pieper, 


Stabsarzt im 


Inf.⸗Regt. 128. 


7 


Königl. Bayer. 


Staatsbrauerei 


Weihenstephan 
München. | 


Dem geehrien Publikum zeige ich hierdurch ergebenft an, daß 
ich für obige ſo berühmte Brauerei den 


Allein-Vertrieb WE 


für Thorn übernommen habe 
Tage in meinem Local verzapft 


Carl 


Daſſelbe wird mit dem heutigen 


Baumgart, 
Schülerſtraße 


Fe 


20. und 21. April cr. 
Ziehung der 9. großen Inowrazluwer 
Pferde Verlooſung 
Loos à 3 . 10 4 
iu der Erped. der. Thorner-Zeitung, 


Dienſtag, den 14. April, 
5 Abends 8 Uhr 
bet Schumann (früher Hildebrandt.) 


Runße & Rillſer, 
Dampfſägewerk 
Trepoſch Thorn 
empfiehlt 
Fußbodenbretter 
ſauber gehobelt und gut brüſtend, 
Scheuerleiſten. 

Die hierſelbſt auf der Neuftadt in 
der Tuchmacherſtraße unter No. 184/85 
belegenen, den Frommholz'ſchen Er⸗ 
ben gehörigen 5 1 

Grundſtücke mit größeren 

Hofräumen, 
welche ſich ihrer Lage und Beſchaffen⸗ 
heit nach auch zu Bauplätzen eignen, 
ſolleu ganz oder auch getheilt, freihän⸗ 
dig verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der Unter⸗ 
zeichnete. 

Thorn 

R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 

Aufträge für l 
Reparaturen und Stimmen 

der Klaviere 


und ſonſtiger Inſtrumenie nimmt ent⸗ 
gegen 
F. Wawrowski, 
Kl. Gerberſtraße 81. 
T. Hempel, 
Brücdenftrage. 


Bade⸗Anſtalt 


eröffnet. 
1 Wannenbad à 0,50, 

1 Dod. Billets à 5,00, 
Dampfſägewerk und Holz⸗ 
handlung. 

Heinrich Tilk. 


Tüchfige im Feftungsbau 
erfahrene 
Maurer 
gegen hohen Lohn geſucht. 
Krone eil Schießplatz 
Jüterbog. 
Blumen⸗Ausſtellung. 


Von Sonntag Mittag bis Dienſtag 
Abend habe ich in meiner Kunſt⸗ 
D Alt-Culmer - Vorstadt 
No 158/59 eine 

Blumen-⸗Ausſtellung 
veranſtaltet, zu deren Beſuch ich alle 
Blumenfreunde höflichſt einſade. 

Rudolph Engelhardt. 


— 
— gen nn chre 0 
Einem geehrten Publikum von Thorn Umgegend erlaube mir t 8 ih ee 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Vertretung des Vertriebs der e Nechtsanwalt, Thorn 


der Königlichen Hof⸗Pianoforte Fabrik von 
G. Wolkenhauer in Stettin 


übernommen habe. 


Specialität: Pianinos 


drei Größen, ſogenannte Lehrer- Inſttumente mit ſpeclell für nördliches Klima 
berechneten unverwüſtlichen Mechaniken und von bisher unübertroffener Halt⸗ 
barkeit, welche in Folge einer neu erfundenen Eiſen⸗Conſtruction in Tonſchön⸗ 
heit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig gleichen. 
F. Wawrowski, 
Componiſt und Muſik⸗Lehrer, 
Kl. Gerberſtraße No. 81. 


Liefecre unter den ſolideſten Bedingungen, Garantie und 
Probezeit, die beſtanerkannten Klaviere der Neuzeit, und bitte das geehrte 
Publikum um geneigte Unterſtützung hierin. 

in Eiſen mit Cello Reſonanzböden in 


j 
i 


| Schul 


| 


—.. ——rñ 
Druck und Verlag der Nathobuchdruckerei von Ernst Lambeck in 


Sümmtliche | 


nach der Altſtadt, Copperniens an den hieſt gen Sehranflalten eingeführten 


bücher 


| in dauerhaften Einbänden find vorrätig 


in der Buchhandlung von 


| Walter Lambeck. 


Friedr. Stauffenegger, 
Kijehänodler. ö 


VBeranworilſcher Nedatteur H, Burgward in Thorn. 


Schreiber (Anfänger) können 
melden auf dem Kataster-Amt. 


Aepfelwein 
‚1883er Erndte, la Qualité à Liter 
30 Pfg. 
erclufive Gebind offerire a 

H. Schneider, 
Grünberg i Schl. 
Täglich frisches 


Schweineſchmalz 
a Pfund N 70 Pr. "ul empfiehlt 
E. Güring, 
Wurſtfabrikant, 
Gerechteſtraße No. 92. 


Circus v. Laszewski. 


| Sehützengarten, Thorn. 
Dienftag, den 14 April 1885 
Abende 8 Uhr: 

Große Beneſiz⸗Vorſtellung 
für die beliebten Gymnaſtiker Herren 
Gaspary & Sohn 

| mit gonz neuen Piecen. 
| — Nädered durch die Plakate. — 


Mittwoch, den 15. April 1885. 
Un widerruflich letzte und ug 
Abſchieds⸗Vorſtellung. 


v. Laszewski, Director. 


—— . — — cc 


per Heetoliter Mk. 28.50 


— n.. 


ine 


